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Eine ruſſiſche ötellung am Uszoker Puß erobert

W T Wien 14 April
den meiſten Abſchnitten nur Geſchützkämpfe im Gange

Amtlich wird verlautbart Die allgemeine Lage iſt unverändert An der Karpathenfront waren in
Nordweſtlich des Aszoker Paſſes wurde eine von den Ruſſen vor Tagen beſetzte

Stellung in ihrer ganzen Ausdehnung durch den Angriff der tapferen ungariſchen Jnfanterieregimenter Nr 19 und Nr 26 erobert Jn Süd
oſtgalizien und der Bukowina herrſcht Ruhe

W T VBerlin 14 April
Hanptquartier erfahren wir

Wie die franzöſiſchen Offiziere mit allen Mit
t e In verſuchen ihre Leute zum Vorgehen zu bringen
zeigt folgender Beſehl des Generals Dubail Führer der
1 franzöſiſchen Armee vom 5 April 1915

Seit 3 Monaten haben die deutſchen Armeekorps
zwiſchen Maas und Moſel durch unſer zahlreiches und
energiſches Angreifen zu leiden gehabt ſo daß ihre
Widerſtandskraft nunmehr beträchtlich vermindert iſt
Mehrere Regimenter mußten in der letzten Zeit abgelöſt
werden Die einen wurden infolge der ihnen von uns

Aus dem Großen

Ein franzöſiſcher Flieger Vorſtoßz
Vaſel 14 April Am Dienstag nachmittag kreiſte

während längerer Zeit ein franzöſiſches Flie
ergeſchwader über der neutralen Zone Von der

Tüllingerhöhe aus wurde alsbald ein ſtarkes Sch
nellfeuer auf die Flieger eröffnet Die Wölkchen
der gut gezielten Schrapnells waren deutlich zu ſehen
Auch die ſchweizeriſche Wachmannſchaft an der Grenze
bei St Ludwig ſtand in Berritſchaft um einer etwaigen
Grenzverletzung zu begegnen Einer der Flieger der
einen Zweidecker ſteuerte kam der Grenze ſo nahe daß
man wie ein Augenzeuge berichtet deutlich das Surren
der Propeller hörte Mehrere deutſche Flieger
machten lebhaft Jagd auf die Frangzoſen die von ihren
Gegnern eifrig verfolgt alsbald in der Richtung von
Belfort rerſchwanden V

Karlsruhe 14 April Jm Laufe des
mittags erſchien ein feindlicher Flieger
denen Orten des ſüdlichen Schwarzwaldes Er
warf über Stockach vier Bomben ab W T

Ein vermißtes franzöſiſches
Regiment

z Zürich 14 April Seit Anfang März iſt
man ohne Nachricht von einem franzöſiſchen Jnfanterie
Regiment deſſen Depot ſich in Bourg befindet und das
an den Vogeſenkämpfen beteiligt war Man
fragt ſich ob es aufgerieben oder gefangengenommen
wurde oder ob es was kaum wahrſcheinlich iſt vom
Gros der Armee abgeſchnitten wurde

Franzöſiſche Film Siege
z Amſterdam 14 April Die Timesmeldet aus Paris daß die franzöſiſche Regierung kine

matographiſche Aufnahmen an der ganzen Front ver
anſtalten läßt um durch dieſe Darſtellungen namentlich
die neutrale Welt über die Erfolge der franzöſiſchen
Truppen zu unterrichten angeblich als Gegengewicht
gegen die deutſchen Filme für die beſonders in Amerika
große Nachfrage herrſcht

Scharfe Jenſur in Frankreich
Genf 14 April Aus Le Havre wird gemeldet

Hier ſowie in Breſt und anderen Orten wurde einigen
Blättern für je zwei Tage das Erſcheinen unterſagtweil ſie eingeſchmuggelten henländiſchen und italieniſchen

Zeitungen die Berichte des deutſchen Generalſtabes über
die Woewre Kämpfe entnahmen und dieſe tendenziöſen
Banditen Geſchichten nachdruckten

Bevorſtehender engliſch franzöſiſcher
Kriegsrat

Kopenhagen 14 April Wie aus London gemeldet
wird beabſichtigt a in nächſter Zeitnach dem Feſtlande herüberzukommen und wird aller

Dis Vorüber verſchie

zugefügten Verluſte zurückgenommen oder haben den
Abſchnitt gewechſelt zum Beiſpiel die bei Les Eparges
dezimierten bayeriſchen Regimenter der 33 Diviſion
die anderen wurden auf andere Teile des Kriegsſchau
platzes geſchafft um die faſt ſchon weichende Linie dort
zu ſtützen Ein Regiment des 5 Armeekorps wurde
nach Belgien gebracht zwei Regimenter des 5 Armee
korps ſind zur ruſſiſchen Front abgegangen Die vor
3 Monaten ſo zahlreiche und reichlich mit Muni ion ver
ſehene ſchwere Artillerie hat ſich ſowohl an Zahl ver
ringert wie weniger betätigt Um unſeren Angriffen
im Abſchnitte Fep en Haye Bois Le Prötre die Stirn

Wahrſcheinlichkeit nach in Furnes eine Zuſammenkunft
mit General Kitchener haben an der auch Präſi
dent Poincaré und der franzöſiſche Generaliſſimus
Joffre teilnehmen ſollen Die Zuſammenkunft ſoll
den Zweck haben ſich über die Kriegslage gemeinſam zu
verſtändigen im beſonderen ſollen auch noch die eng
liſchen Truppen vom König inſpiziert werden N

Der Beutezug der Boote
z London 14 April Der Marinemitarbeiter

der Morning Poſt ſchreibt über die Tätigkeit der
deutſchen Unterſeeboote Die britiſchen Patrouillen
ſchiffe haben zwar wahrſcheinlich viele Handelsſchiffe vor
dem Verſenktwerden bewahrt aber die Tatſache bleibt
beſtehen daß der Beutezug der Unterſeebootein ungefähr gleichmäßigem täglichen und wöchentlichen
Umfange andauert Die Unterſeeboote verſenkten
ſeit dem 13 Februar rund ein Schiff täglich Dieſer
Zuſtand iſt weit davon entfernt befriedigend zu ſein So
lange die Verluſte andauern kann England nicht an
nehmen daß es die Herſchaft zur See beſitzt

Zur Torpedierung des Frédérie Frank
London 14 April Der franzöſiſche Dampfer Fré

déric Frank der von einem deutſchen Unterſeeboot am
Sonntag torpediert worden war iſt von zwei Regie
rungsbarkaſſen nach Plymouth geſchleppt wor
den Die Mannſchaft wurde gerettet W T
Bewaffnete engliſche Handelosſchiffe

Mailand 14 April Wie Unione aus London
erfährt iſt bereits am 6 April von der engliſchen
Admiralität ſämtlichen aus engliſchen Häfen auslaufen
den engliſchen Handelsdampfern die Armierung mit
Geſchützen oder Maſchinengewehren vorgeſchrieben
worden Die Mehrzahl der Liverpooler Schiffahrts
linien weigert ſich im Jntereſſe ihrer Geſellſchaften den
Befehl auszuführen Seit fünf Tagen ſind nur wenige
Schiffe aus Liverpool ahren N Z
Die letzte Anterredung mit Kapitän

leutnant Weddigen
W T VBerliu 14 April Die Nat Ztg

meldet aus hagen die Londoner Daily Mail
habe von dem Kapitän des U 29 verſenkten eng
liſchen Dampfers Andaluſian einen Bericht
halten in dem s u a heißt Jch war der letz e der dasSchiff perließ Vevor ich in eines der Bodte ſtieg
wurde ich ziemlich ſtark an der Seite verletzt Beim
Verbinden in Kapitän Weddigens Kajüte fand man daß
ich eine Rippe gebrochen hatte Kapitän Weddigen bot
mir Zigarren und Poriwein an und ich fetzte ihm dabei
fo höflich wie möglich auscinander wie ich über die
deutſche Politik den engliſchen Handelsſchiffen gegen
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Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes v Höfer Feldmarſchalleutnant

Die ſtarke deutſche Stellung bei St Mihiel
Rotterdam 14 April Der britiſche Augenzeuge an der franzöſiſchen Front ſchreibt über die Stellung der Deutſchen bei St Mihiel

Jm Anfang des Krieges gelang es den Deutſchen die Höhe am rechten Afer der Maas zu beſetzen St Mihiel zu nehmen und einen Brücken
kopf am linken Afer bei Chavoneourt zu bilden Die hervorſpringende deutſche Stellung iſt eine der größten Merkwürdigkeit der ganzen Front
Die Leute die hinter dem Ofen Krieg führen haben ſich darüber gewundert daß man dieſe Stellung fortbeſtehen ließ Die Wahrheit iſt daß
ſie ſehr ſtark iſt und die deutſche Artillerie die bewaldete Anhöhe am rechten Afer ausgezeichnet auszunützen verſteht

Wieder ein unwahrer franzöſiſcher Armeebefehl
bieten zu können ſehen ſich die Deutſchen gezwungen an
dieſen Punkten die Reſerven der benachbarten Abſchnitte
heranzuziehen Anſcheinend haben ſie nicht viel ver
fügbar

Am 30 März haben wir im Prieſterwalde und bei
Fey en Haye die deutſchen Stellungen in einer Tiefe von

800 und in einer Ausdehnung von 1000 Metern einge
nommen Am 31 März wurde Fey en Haye ſelbſt ge
nommen Am 3 April die Stellungen bei Regniéville
auf einer Front von 40 Kilometern auch die verſtärkte
1 Armee in Sturmſtellung auf Sturmentfernung ein
gerichtet Morgen werden wir die Zange in der wir

über denke Es war unſere Pflicht, antwortete Wed
digen aber wir wollen auch gar nicht Zivilperſonen
töten Während wir ſo daſaßen fragte ich ihn ob er
nicht der Kapitän des Unterſeebootes ſei das dr
liſche Kreuzer in der Nordſee verſenkte Richtig, ant
wortete er ich hatte damals das Kommando
U aber jetzt habe ich das Kommando von U 29

Der inzwiſchen auf dem Deck des Unterſeebootes ange
kommenen Mannſchaft der Andaluſian gaben die
Offiziere des Unterſeebootes Zigarren Keiner von den
Deutſchen war unliebenswürdig Das Unterſeeboot
holte eine franzöſiſche Bark ein an deren
wir dann gehen mußten Mein Geſpräch mit Kapitän
Weddigen war wohl die letzte Unterredung die jemand
mit ihm gehabt hat

Für den Fall einer deutſchen Landung

z Dublin 14 April c vVerhandlung gegen einen gewiſſen John Hegart
einen früheren Poſtbeamten Er wird beſchuldigt im
Januar in mehreren Orten Plakate angeſchlagen

ei erg
herUber

Am Montag begann die
t h

ren
M

ſich

News meltDaily 14

haben auf denen die Bevölkerung aufgefordert wurde
im Falle einer deutſchen Jnvaſion die hierfür erlaſſenen
Polizeivorſchriften nicht zu beachten ſondern die
ſchen als Freunde zu empfangen die Jrland vom eng
liſchen Joche befreien würden Die Leute ſollten
ihren Häuſern bleiben und ſoweit ſie könnten den deut
ſchen Truppen helfen Alle Vorräte die von den deut
ſchen Truppen requiriert würden w bezahlt wer
den Die Geſchworenen vermochten über den Fall
nicht zu einigen die Verhandlung wurde deshalb vertagt

Monopoliſierung des Alkohols
Roiterdam 14 April D
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Ernſte Unruhen in Jndien
Baſel 14 April Die Schweizeriſche Depeſchen

agentur verbreitet die Meldung des Corriere della
Sera daß die Lage in Britiſch Jndien ſich wirklich
ernſt zu geſtalten beginnt Es ſcheint ſich um eine wirk
liche revolutionäre Bewegung zu handeln
an Ausdehnung gewinnt beſonders in den Provinzen

die beſtand

Bord
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en
wo
r L

a einige benachbarte Abteilungen zerſtört wurden

den Gegner zwiſchen Verdun und Pont Mouſſon ein
geſchloſſen haben ſchließen und mit beträchtlichen Kräf
ten eingreifen um die feindlichen Truppen zwiſchen Metz

und St Mihiel zu vernichten Jeder Mitkämpfer muß
folgendes wiſſen Die Kanonen die er vor ſich hört
ſind die franzöſiſchen Geſchütze die in den Rücken des
Gegners feuern Zur Abwehr dieſes furchtbaren An
griffes ſcheinen die Deu ſchen gegenwärtig noch über
örtliche Reſerven zu verfügen aber ſelbſt wenn ſie an

dere herangezogen haben könnte es ſich nur um einige
Batailloue handeln
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Truppenausſchreitungen in Kairo
Muailand 14 berichtet überſchwere Ausſchreitungen derauſtraliſchen
Truppen in Kairo Am Charfreitag hatten etwa
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Die Exploſionskataſtrophe in Lerwick
W T London 14 April Wie das Reuter

e Bureau erfährt war die Exploſion im Hafen von
Lerwick auf den Shettlandsinſeln die Folge eines
Brandes in einem Magazin Während das Feuer
gelöſcht wurde entzündeten ſich Exploſivſtoffe wodurch

un
F7Perſonen wurden getötet und mehrere verletzt



Der Bericht des Großen Hauptquartier

vom 14 April
W T Großes Hauptquartier 14 AprilWeſtlicher Kriegsſchauplagtz Ein nächtlicher

feindlicher Vorſtoß bei Berry au Bae ſcheiterte
Nord weſtlich von Verdun brachten die Fran

zoſen geſtern Minen mit ſtark gelblicher Rauch und er
ſtickend wirkender Gasentwicklung gegen unſere Linien
zur Anwendung

Zwiſchen Maas und Moſel wurde weiter ge
kämpft Bei einem ſtarken franzöſiſchen Angriff gegen
die Linie Maizerey Marchéville drangen die Franzoſen
an einer ſchmalen Stelle bei Marchéville in unſere Stel
lung ein wurden durch Gegenangriff aber bald wieder
hinausgeworfen

An der übrigen Front brach der Angriff bereits vor
unſerer Stellung zuſammen Zwiſchen Combres und
St Mihiel fanden geſtern nur Artilleriekämpfe ſtatt
Jm Ailly Walde wurden nach erfolgloſen feindlichen
Sprengverſuchen drei feindliche Angriffe zurückgewieſenEin Angriff beiderſeits der Straße Eſſey Flirey ſeiterte

weſtlich dieſer Straße und führte öſtlich derſelben zu
Nahkämpfen in denen unſere Truppen die Oberhand
behielten Jm Prieſterwalde fanden keine Kämpfe ſtatt

Jn den Vogeſen mißglückte ein franzöſiſcher Vorſtoß
gegen den Schnepfenrieth Kopf ſüdweſtlich von Metzeral

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz Die Lage im
Oſten iſt unverändert

Oberſte Heeresleitung

Jn Dixmuiden
Ludwig Ganghofer ſetzt in den Münchener

Neueſten Nachrichten die Schilderung ſeiner Reiſe zur
deutſchen Front fort und berichtet daſelbſt über ſeinen
Aufenthalt in Dixmuiden unter dem 20 März ds Js

Erinnert euch an alles was ich ſeit drei Monaten an
Zerſtörungswerken des Krieges geſchildert habe von
Audun le Roman bis zum Friedenspark von Hollebeke
und bis zum toten Dorfe bei Arras erinnert euch an
dieſe hundert Bilder des Grauens und dann ſagt Das
alles war nichts war nur ein ungeſchicktes Kinderſpiel
nur eine Lehrlingsarbeit des Krieges Was ich jetzt
ſehe iſt ſein Meiſterwerk im Zerbrechen und Ver
nichten Erſt dieſe kleingehämmerte tote verſunkene
Stadt Dixmuiden zeigt mir was Untergang unter
den Stürmen des Krieges bedeutet

Das ſchildern Es iſt unmöglich Jch will keinen
Verſuch machen will nur zum Geleit für die Schritte
die mich an dieſem endloſen Gemenge von Trümmern
und Schutt vorüberführen Wort für Wort vor mich
hinſagen

Jn der Ruinengaſſe die zum Rathaus leitet können
Menſchen über dem Erdboden nicht mehr wohnen Der
letzte Einwohner von Dixmuiden iſt längſt verſchwunden
Unſere Reſerven die hier ausharren müſſen hauſen in
den gewölbten Kellern Um in dieſer Finſternis ein
wenig Licht zu haben holten die Soldaten aus den zer
ſtörten Häuſern die noch unzerbrochenen Spiegel alle
blanken Bleche und polierten Holzflächen heraus und
befeſtigten ſie in ſchräger Stellung vor den Keller
löchern als Reflektoren der Himmelshelle Ein Soldat
ſagte zu mir En bische Licht und denn is man voch
widder zufrieden

Die Trümmergaſſe iſt leer nur manchmal ſieht man
einen Feldgrauen aus einem Kellerloch herausſchlüpfen
und im anderen verſchwinden Jch frage einen Wie
viel von den Unſeren ſind denn noch hier Der Soldat

ich glaube ein Hallenſer ſagt lachend
Genugg daß mer s aufhalten die annern Ein

deutſches Wort Und nicht nur von Dixmuiden gilt es
Nicht nur vom heißen Boden am Yſerkanal Es gilt
pon Belfort und vom Wasgenwald bis nach Oſtende und
Jeebrügge

t i t l n in folävolles gotiſches Rathaus war Was es jetzt iſt weiß ich
nicht zu ſagen So ſinnlos ſieht es aus Jn dem vom
Sparrenwerk des Daches noch übrig gebliebenen Ge
rippe ſteckt wie ein Kinderpfeil in der Binſenſcheibe

ein ſchlankes prächtiges Türmchen mit dem Fuß
nach oben mit der Spitze nach unten Und nicht weit
davon iſt ein Rätſel der Mechanik zu ſehen Eine große
Granate zentnerſchwer die einen Dachfriſt zerſchlug ohne
zu explodiern iſt über den Reſt des Daches herunterge
kollert und quer auf einer fauſtdicken Latte im Gleich
gewicht liegen geblieben Macht eine Detonation der
Beſchießung das zertrümmerte Gemäuer zittern ſo ſchau
kelt die Granate eine Weile und ſchwebt dann wieder
ruhig in der Luft Das iſt ſo unwahrſcheinlich daß man
lange hinſehen muß bevor man es glauben kann

Ueber den Marktplatz geht ein verlaſſener Schützen
graben mit einem Wall von Pflaſterſteinen und eine
Schuttſtelle die früher ein hübſches Haus geweſen iſt
verwandelt in den gewaltigen Trichter einer deutſchen
Brummergranate

Am verwichenen Abend hatte ich mir in Brügge eine
Mappe mit Anſichten von Dixmuiden gekauft wie es frü
her war Und nun ſitze ich an der linken Ecke des Markt
platzes auf einem Steinhaufen und vergleiche die Bilder
von einſt mit den Bildern von jetzt Sie gleichen ein
ander wie Haus und Grab wie Leben und Tod Keine
Spur von Aehnlichkeit iſt mehr vorhanden Das Heftchen
zeigt mir eine wundervolle gotiſche Kirche Wo iſt ſie
Das äberwitzige Ruinengewirre das hinter den Trüm
mern des Rathauſes von ehemals hervorragt Jſt das
die ſchöne Kirche geweſen Eine ſchmerzende Trauer um
klammert mein Herz Und während ich ſo ſitze ſtumm
und immer dieſes grauenvolle Bild des Unterganges be
trachte iſt hoch aus den Lüften herunter das knatternde
Geräuſch einer Flugmaſchine zu hören Sonſt wenn ich
dieſen Ton vernahm ſuchten meine Augen immer gleich
in der Höhe Was kümmert mich jetzt der Flieger
Jmmer muß ich zu dieſem grauen unſagbaren Ding hin
überſchauen das eine Kirche und ein Rathaus und die
ſchmucke Front eines ſtädtiſchen Platzes war Da ſagt
einer von den vier Offizieren die bei mir ſind Wir
müſſen weg da Der Flieger hat eine Schwenkung ge
macht er hat uns geſehen Wir wandern davon ſchräg
über den Platz hinüber und kaum ſind wir in der ande
ren Ecke da ſauſt es über unſeren Köpfen und hinter
uns iſt ein brüllender Teufel los Genau bei dem
Steinhaufen wo wir vor drei Minuten noch geſtanden
fährt die ſchwarze Rauchwolke auseinander

Jn der Trümmerallee durch die wir kommen iſt ein
Lazarett in einem ehemaligen Weinkeller eingerichtet Ein
paar Schritte weiter und ich ſehe einen grotesken Ge
genſat Jm Hauſe eines Schlächters über deſſen La
dentür als Handwerkszeichen ein großer Ochſenſchädel
prangt hat eine Granate das obere Stockwerk ausein
andergeriſſen und die ganze Einrichtung auf die Straße
geſchleudert eine zweiſpannenlange Mädchenpuppe iſt mit
dem Spitzenhemdchen am rechten Hornzinken des Ochſen
ſchädels hängen geblieben Kann auch ſein daß die Sol
daten das Püpplein ſo aufhängten Dann iſt es ein Be
weis für den Humor mit dem unſere Feldgrauen in ſol
cher Umgebung ausharren

Wieder dröhnt eine Granate Wir ſpringen durch ein
von Schutt übergoſſenes Gärtchen und kommen zu einem
Damm aus Sandſäcken Der führende Offizier mahnt
immer wieder und wieder Ducken Ducken Ducken

Nun ſind wir im Schützengraben beim Wall der Yſer
deren Lauf die Stadt von der Vorſtadt trennt Die
Stellung iſt nicht in den Boden eingeſchnitten ſondern
geht über die Erdfläche hin gegen die en Seite
durch Gemäuer und feſte Bruſtwehren aus Quadern
und Sandſäcken geſchützt So zieht die Stellung durch
Häuſer und Gärten durch einen Turm durch ein
Brückentor durch eine Kapelle Das iſt wieder wie

im Miiteltalter war genau ſo muß es ausgeſehen
haben wenn im 16 Jahrhundert eine t oder Burg

verkeidigt wurde Nur Koſtüm und Waffen ſind ein
bißchen anders

Jch gucke durch die Scharte eines Stahlſchildes und
ſehe die den blauen Himmel ſpiegelnde Flut der Yſer
ſehe die feindliche Stellung die nur 30 Meter von uns
entfernt iſt ſehe die gleichen Steinwehren und Sack
mauern wie herüben Aus den Schlitzen der ſtählernen
Schilde ragen die Gewehrläufe heraus und ſchießt da
drüben einer ſo ſieht man einen matten Feuerblitz und
ein bißchen Rauch Ueber die feindlichen Bruſtwehren
ſtarren die Hausruinen empor und zwiſchen dem Schutt
werk trauern die Reſte einer Wirtſchaft mit dem Namen

ſie uns gegenüber für erlaubt halten Nur den Erfolg
müſſen wir ins Auge faſſen wenn wir den Engländern

nach ihrem Beiſpiee handeln ohne mit der
limper zu zucken Daß ſie jetzt in ihrer Ohnmacht die

Entrüſteten ſpielen und das Vorgehen unſerer Tauch
boote gegen britiſche Handelsſchiffe als eine Verletzung
der Menſchenrechte bezeichnen nehmen wir mit ironi
ſchem Lächeln hin Wenn England als erhabenſtes Ziel
des Krieges die Aushungerung des deutſchen Volkes vor
ſchwebt und es nicht nur gegen unſer Heer ſondern
in grauſamer Weiſe auch gegen alle Nichtkämpfer gegen
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deutſche Frauen und Kinder wütet ſo verleiht es uns
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Unſere Soldaten beim Fiſchfang in der Aisne

Duc de Lorraine Und immer ſauſt es und dröhnt
immer knallt es Um beſſeren Ausblick zu haben benütze
ich den Winkelſpiegel eine längliche Holzröhre deren
oberes Spiegelauge über den Saum des Walles hinaus
ragt aber der Apparat pariert nicht recht während der
Benützung bekam er drei Streifſchüſſe der Holzkaſten
iſt zerſplittert der Spiegel blieb unverſehrt

Nun ein Kontraſtbild wie ich es vom Argonnenwald
bis Oſtende noch nicht geſehen habe Dicht beim Schützen
graben liegt ein hübſcher kleiner Garten Der iſt ver
wandelt in einen freundlichen mit vielem Grün ge
zierten Friedhof der deutſchen Helden An die zwanzig
die am Yſerdamm die jungen Augen im Kampfe für die
Heimat ſchloſſen liegen da beſtattet Die geſchmückten
Hügel die friſchen Buchsrabatten und die kleinen Kreuze
ſchimmern ſchön und friedlich in der Sonne des reinen
Frühlingstages Und zwiſchen dieſem leuchtenden Fried
hof und dem Kapellchen durch das der Schützengraben
geht und unter dem Sauſen und Dröhnen der Gra
naten und bei dem ununterbrochenen Gewehrgeknatier
das ruhelos die bleiernen Todesboten über den ſtillen
Lauf der Yſer hin und her wirft ſitzen im Schutze der
Kapellenmauer drei Hallenſer Reſerviſten unter
freiem Himmel an einem Tiſch und ſpielen Skat Die
Kartenblätter obwohl ſie ſo abgegriffen ſind daß man
Rot und Grün faſt nimmer unterſcheiden kann leuchten
in der Sonne wie goldene Täfelchen und aus den
glänzenden Geſichtern der drei Spieler redet gemütliche
Ruhe und alles Behagen riner lichen Frühlings

r c S indſtanden ad Sir War e r efer
ein biſſerl mitſpielen Die Drei mein Sprach
klang mag ihnen meine ſüddeutſche Heimat verraten
haben und die Vorſtellung daß ein Bayer Skat ſpielen
möchte ſcheint ihnen etwas ſo unglaublich Komiſches zu
ſein wie der Verſuch eines Dromedars auf der Mando
line zu konzertieren die Drei legen ihre Kartenblätter
fort gucken zuerſt verwundert an mir hinauf und fangen
dann ſo herzlich zu lachen an daß ihr Gelächter das
Knallen der Gewehrſchüſſe übertönt

Dieſes heitere Lachen begleitet mich und bleibt in
mir Jch hör es noch immer obwohl es ſchon längſt er
loſchen iſt im Dröhnen der immer raſcher aufeinander
folgenden Granaten Schlag auf Schlag Rauch wirbelt
auf und überall kollern die Mauerbrocken Die Sache
wird ungemütlich es gibt keinen ſicheren Weg mehr
und ſchließlich müſſen wir in einen Keller hinunter
Da kommt in einem Raum in dem man nicht auf
recht ſtehen aber behaglich ſitzen kann eine ſeltſam
anheimelnde Stunde Das Talglicht das man auf die
Tiſchplatte klebte wirft einen matten Flackerſchein durch
das Kellerdunkel und läßt den Rotwein in den gaſtlichen
Gläſern funkeln die klein ſind aber gerne und oft gefüllt
werden Beim Schwatzen und Erzählen vergißt man
völlig daß es da droben über unſeren Köpfen immer
dröhnt und donnert Das Gebäude und die Keller
mauern zittern Und plötzlich gibt es auch bei uns her
unten einen feſten Krach das Bett auf dem drei
Offiziere ſaßen iſt zuſammengebrochen Etwas Rotes
tröpfelt der Burgunder Man lacht über dieſes
kleine Satyrſpiel der Kriegstragödie

Die Beſchießung mindert ſich nicht Jhr Ende iſt
nicht abzuwarten wir müſſen hinauf und an die Rück
fahrt denken Seit dem Morgen ſind ein paar hundert
Granaten auf die Trümmerhaufen von Dixmuiden nie
dergefallen Sie haben keinen Lebenden beſchädigt nur
ein paar Tote aus ihren Gräbern geriſſen drei Gro
naten fielen in jenen ſonnigen Garten mit den kleinen
Kreuzen Sonſt iſt an den weiten Trumuerſtätten
nach dieſem ſtundenlangen Kleinklopfen des Schutts kein
Unterſchied gegen früher zu gewahren

Die Vergeltung gegen engliſche Tücke
Der Zorn über die Fang we der deutſchen Regie

rung die 39 engliſche Offiziere aus den Ge
fangenenlagern holen und in Militärarreſtan
ſtalten überführen ließ macht ſich wie erwartet wer
den konnte in wütenden Ausfällen der engliſchen Preſſe
gegen Deutſchland laut doch das erweckt hier keinerlei
Eindruck Es gibt auch vernünftige Leute jenſeits des
Kanals die den Herren Asquith Churchill und Kitchener
den Text leſen und ihnen raten die angeordnete Maß
regelung der in treueſter Pflichterfüllung in britiſche Ge
walt geratenen Beſatzungen von Unterſeebooten zurück
zuziehen Die ungezogene Antwort die die engliſche
Regierung auf die Vorſtellung des deutſchen Reichs
kanzlers gab der mit Recht und im Sinne des ganzen
deutſchen Volkes perkangte daß die gefangenen Offiziere
und Mannſchaften der betreffenden Boote als ehren
hafte Gegner zu betrachten und zu behandeln ſeien ließ
der deutſchen Regierung keine Wahl übrig die ent
ſprechend in London vorher kundgegebene Verfügung zu
erlaſſen Gern haben ſich unſere deutſchen Behörden
nicht zu einem Schritte entſchloſſen der nicht im deutſchen
Weſen liegt doch der Schutz unſerer Kriegsgefangenen
erforderte ihn mit zwingender Notwendigkeit und die
Briten haben kein Recht ſich über die Vergeltung für
ihre eigene Tat zu beklagen

Gegenüber einem Feinde der den Krieg in jeder
Weiſe mit der brutalſten Rückſichtsloſigkeit führt und
vor keinem noch ſo anfechtbaren Mittel zurückſchreckt iſt
voklinhaltlich der Bismarckſche Rat zu befolgen A cor
sgire corsaire te demi auf einen Schelm andert
halbe Ganz im Bismarckſchen Geiſte verfahren wir
wenn wir die Briten mit gleichen Waffen bekämpfen die

damit das gute Recht auf jede mögliche Art und Weiſe
auch unſererſeits den engliſchen Betrieb zu ſtören und
zu ſchädigen Die Tatſache ſteht ſchon heute feſt daß die
deutſche Flotte bei dem gegenſeitigen Aushungerungs
ſyſtem mehr Erfolg hat als die engliſche und daher die
Rache an unſeren wackeren Tauchern

Ein genauer Kenner der Briten Dr Carl Peters
ſchrieb ſchon vor einigen Monaten Jch bin dieſem Volke
gegenüber zu den ſchärfſten Vergeltungsmaßregeln ge
neigt Wenn die Engländer einen Krieg Volk wider Volk
mit Dumdums und Verletzung der Parlamentärsflaggen
führen ſo mögen wir ihnen mit gleicher Münze dienen
Das iſt die einzige Möglichkeit auf ihre Entſcheidungen
einzuwirken Wir können nun geſpannt ſein wie ſich
die engliſche Regierung zu den Maßnahmen der deutſchen
verhalten wird die eine bedingte Anzahl von britiſchen
Offizieren in Militärſtrafanſtalten abführen ließ Zu
nächſt dürfen wir wohl auf neue Schikanen gegen unſere
kriegsgefangenen Offiziere und Seeleute gefaßt ſein aber
dann wird es auch bei uns wieder nach dem Bibelworte
heißen müſſen Auge um Auge Zahn um Zahn Eng
land hält ſich ja nicht nur für den Jnbegriff der Zivili
ſation ſondern das einzige Land das überhaupt genau
weiß was Ziviliſation iſt Wir Deutſchen ſind vielfach
geneigt geweſen in dem engliſchen Ziviliſationsbegriff
ein wertvolles Gegenſtück zu unſerem Jdealismus zu
ſehen und von dieſer wohlwollenden Annahme ließen wir
uns auch nicht abbringen wenn es uns ſeeliſch nicht
recht verſtändlich erſchien daß die Erfinder und Befolger
der Nützlichkeitslehre ſelbſt ſtarke ideale Regungen für ſich
in Anſpruch neymen Englands Größe wurde bekannt
lich in einer Zeit aufgebaut in der man noch wenig von
jener Zipiliſation der Milde und der Vernunft
wußte Was konnte alſo für den Engländer nützlicher
in nachdem er ſelbſt mit Grauſamkeit ein Rieſenſtück
der Welt in Beſitz genommen hatte als der übrigen Welt
jene Ziviliſation zu verkünden die es dem altgewordenen
England geſtattet die Pfeile ſeiner Gegner durch Moral

predigten zu ſtumpfen
Die Kriegsſittenpredigten die uns John Bull bezüg

lich des Vorgehens unſerer Boote halten will kann er
für ſich behalten denn wenn er ſich mit wilden und halb
wilden Völkerſtämmen verbindet und ſich ſchwer gegen
den Shakeſpeareſchen Geiſt verſündigt darf er nicht be
anſpruchen Gehör zu erhalten Die Abſchneidung derZufuhren in die britiſchen Jnſeln iſt das hanptſachichſte

Mittel geworden durch das wir die Beendigung des
Krieges in abſehbarer Zeit erwarten können Gelingt
es unſeren Booten im Laufe einiger Monate die Zu
fuhr derartig zu beunruhigen und zu verringern daß die
Preiſe eine unerſchwingliche Höhe annehmen und das
arbeitende Volk ſie nicht mehr zahlen kann ſo liegt das
britiſche Reich vor uns auf dem Boden und muß um
Frieden nachſuchen Nur für etwa ſechs Wochen iſt Eng
land verproviantiert ſobald die Einfuhr aufhört Kluge
Staatsmänner wie Gobden und Gladſtone haben erfreu
licherweiſe dafür geſorgt daß die Landwirtſchaft in den
vereinigten drei Königreichen rechtzeitig zugrunde ge
richtet und das britiſche Volk völlig auf Zufuhren aus
Südrußland Jndien und Amerika angewieſen iſt Zu
Herrn v Tirpitz und ſeinem Stab haben wir das volle
Vertrauen gehabt daß er für die ſtrengſte Durchführung
des eingeleiteten Verfahrens durch die Boote ſorgen
werde Und wenn der argliſtige Brite ſich an unſeren
chrenhaften Gefangenen rechtswidrig vergreift ſo wird
die deutſche Regierung ihn durch Vergeltung zu erziehen
und zur Vernunft zu bringen wiſſen

Sühne für belgiſche Pobelausſchreitungen

Von unterrichteter Seite ſchreibt man uns Als in
deu erſten Auguſttagen des vergangenen Jahres der
Krieg zwiſchen den Großmächten Europas unvermeid
lich erſchien da flammte auch in Belgien grenzenloſer
Nationalhaß gegen Deutſchland auf Jn jenen Tagen
war es hauptſächlich der Pöbel der Großſtädte der ſich
von gewiſſenloſen Hetzern geführt zuſammenrottete um
plündernd und zerſtörend ſeine Wut an harmloſen deut
ſchen Bürgern auszulaſſen Aber auch die Landbevölke
rung blieb zum Teil nicht untätig und gerade in den
Grenzorten durch die ſich der Zug der nach Deutſchland
zurückflutenden Flüchtlinge bewegte ſind zahlreiche Ge
walttätigkeiten vorgefallen

Nunmehr iſt der Zeitpunkt gekommen den Erſatz der
durch die Ausſchreitungen des Pöbels verurſachten
Schäöden herbeizuführen

Eine geeignete Handhabe dazu bietet das belgiſche
Geſetz vom 10 Vendemiaire des Jahres IV 2 Oktober
1795 das noch in Kraft iſt Es beſtimmt ähnlich
wie das preußiſche Tumultgeſetz daß die Gemeinden für
die auf ihrem Gebiet begangenen Ausſchreitungen von
Volksmengen aufzukommen haben

Jede Gemeinde iſt verantwortlich für die Ver
gehen die auf ihrem Gebiet mit offener Gewalt oder
ſonſt in gewalttätiger Weiſe durch bewaffnete oder un
bewaffnete Aufläufe oder Zuſammenrottungen gegen
Perſonen oder gegen ſtaatliches oder privates Eigen
tum verübt wurden ſowie für den dadurch verurſachten
Schaden

Da ſeine Verfahrensvorſchriften insbeſondere ſo
weit ſie eine Mitwirkung der ordentlichen Gerichte vor
ſehen auf die jetzt in Frage ſtehenden Verhältniſſe nicht
anwendbar waren hat der Generalgouverneur durch Ver
ordnung vom 3 Februar 1915 die Einrichtung vonSchiedsgerichten angeordnet Sie können noch Bedarf
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für jede Provinz errichtet werden und beſtehen aus einem
vom deutſchen Generalgouverneur ernannten Vorſitzen
den einem von dem Präſidenten der deutſchen Zivil
verwaltung in der Provinz und einem von der belgiſchen
Deputation permanent beſtellten Beiſitzer Unter die Zu
ſtändigkeit dieſer Schiedsgerichte fallen die Anſprüche
wegen aller Schäden die infolge von Ausſchreitungen
zuſammengerotteter Volksmengen im Auguſt 1914 aus
Anlaß des Kriegsausbruchs entſtanden ſind Die Schieds
gerichte tragen im Grunde genommen den Charakter von
Abſchätzungskommiſſionen die mit gewiſſen richterlichen
Befugniſſen ausgeſtattet ſind Sie treten nur auf An
trag in Tätigkeit Es iſt jedoch zu hoffen daß eine bei
dem Reichskommiſſar zur Erörterung von Gewalttätig
keiten gegen deutſche Zivilperſonen in Feindesland oder
bei der deutſchen Zivilverwaltung in Belgien bewirkte
Anmeldung der Anſprüche durch die der Wunſch nach
Schadloshaltung zum Ausdruck gelangte als Antrag ge
nügen wird Jmmerhin wird es nicht ſchaden wenn alle
die welche gelegentlich der Pöbelausſchreitungen Schaden
erlitten haben bei der deutſchen Zivilverwaltung für
Belgien in Brüſſel ausdrücklich den Antrag auf ſchieds
gerichtliche Entſcheidung ſtellen auch wenn ſie ihren
Schaden bereits anderweit angemeldet haben

Die Zuſtändigkeit der Schiedsgerichte iſt eine aus
ſchließliche Sind alſo Schadenerſatzanſprüche etwa be
reits in einem anderen Verfahren z B vor einem bel
giſchen Gexicht geltend gemacht ſo geht die weitere Be
handlung in der Lage in der ſich das Verfahren befindet
auf die Schiedsgerichte über Gegen ihre Entſcheidungen
iſt kein Rechtsmittel vorgeſehen Sie ſind ſofort voll
ſtreckbar

Durch die Schiedsgerichte dürfte ſomit ein großer
Teil der Unbilden die unſere Landsleute in Belgien er
litten haben ſeine materielle Sühne finden Allerdings
nur ein Teil da wie bemerkt nicht alle Schädigungen
ihrer Beurteilung unterliegen Daß Schäden die durch
die allgemeine Kriegslage entſtanden ſind Geſchäfts
verluſte entgangener Gewinn Reiſekoſten Aufwendungen
für den Aufenthalt während der Zwiſchenzeit uſw über
haupt nicht vergütet werden können verſteht ſich von ſelbſt
Aber auch für andere an und für ſich erſatzfähige Schäden
die mit den Pöbelausſchreitungen nicht in urſächlichem
Zuſammenhange ſtehen ſind die Schiedsgerichte nicht
zuſtändig

Hier iſt die Anzeige bei dem Reichskommiſſar der
Weg zur Beſtrafung der Schuldigen und die ſonſtigen
Vorbedingungen vorausgeſetzt zur Erlangung von
Schadenerſatz Allerdings erſt bei Friedensſchluß So
lange müſſen die Geſchädigten ſich wohl oder übel ge
dulden Anträge auf Gewährung von Abſchlagszahlungen
ſind zwecklos Jn dieſem Zuſammenhange ſei ferner dar
auf hingewieſen daß in Not geratene Auslandsdeutſche
mit Ünterſtützungsgeſuchen ſich nicht an die deutſchen Be
hörden insbeſondere nicht an den Reichskommiſſar zu
wenden haben der für dieſe Zwecke Mittel nicht beſttzt
ſondern an die Groß Berliner Beratungsſtelle des Roten
Kreuzes Berlin Leipziger Platz 13 dem von der
Preußiſchen Staatsregierung in dankenswerter Weiſe
Mittel hierfür zur Verfügung geſtellt ſind

Ein Wort endlich noch über einen anderen Punkt
der häufig zu Unklarheiten Anlaß gegeben hat die Rechte
der deutſchen Mieter in Belgien die infolge des Krieges
an der Benutzung der Mietſachen verhindert waren
Auch hier hat die deutſche Verwaltung Rat geſchafft

Laut Verordnung des Generalgouverneurs vom
25 November 1914 ſind die aus Belgien ausgewieſenen
oder geflüchteten Deutſchen berechtigt entweder Auflöſung
des Mietsvertrages oder eine Herabſetzung des Miets
preiſes für die Zeit ihrer Verhinderung zu verlangen
ohne daß dem Vermieter hieraus ein Entſchädigungs
anſpruch gegen den Mieter zuſteht Für entſtehende
Streitigkeiten über die Vertragsauflöſung oder Miet
herabſehung ſind die Friedensrichter ausſchließlich zu
ſtändig Freilich wird geklagt daß dieſe Friedensrichter
ihres Amtes nicht immer unparteiiſch walten Aber
man darf gewiß ſein daß auch hier wenn die Klagen ſich
bewahrheiten ſollten die deutſche Verwaltung Mittel und
Wege finden wird berechtigte Jntereſſen wirkſam zu
unterſtützen

Die belgiſche Preſſe am Pranger
De Tijdſpiegel Herausgeber Prof Valckenier

Kips eine der vornehmſten Zeitſchriften Hollands vex
öffentlicht im Aprilheft Abſchnitte aus dem Kriegstage
buch des Pfarrers Domela Nieuwenhuis in Gent Darin
findet ſich folgende Abrechnung mit der belgiſchen Preſſe

Die Angſt vor den Barbaren planmäßig durch die
Preſſe rer und gefördert hatte auch hier wieder die
ſchrecklichſte Wirkung gehabt Die Preſſe die Hundert
tauſende von Flamländern voll Angſt vor den Deutſchen
die nach den Zeitungen é8 Frauen Kinder und Greiſe
ermordeten von einem Ende des Landes zum andern
fliehen ließ ſie ſogar aus der Heimat trieb dieſe Preſſe
veranlaßte gutmütige Flamländer die Torheit zu be
gehen als Franktireure auf die deutſchen Soldaten zu
ſchießen Denn wie es auch ſei wenn man doch durch
die Barbaren ermordet werden würde ſo wolle man
dann auch erſt ſoviel wie möglich totſchießen Die Preſſe
trieb Tauſende von jungen Leuten ſelbſt ſechzehnjährige
in entſetzlicher Angſt nach Oſtende von da nach England
Frankreich oder Holland Von vielen weiß man nicht
ob ſie noch leben Die Preſſe verurſachte die unglaubliche
Flucht von Schwerverwundeten die beſſer getan hätten
ſich ruhig gefangen nehmen zu laſſen Wenn wir hier
in Flandern auf eine würdige beſonnene Weiſe durch
ernſte Zeitungen aufgeklärt worden wären wäre
manches Unheil nicht geſchehen So wurde die Bevölke
rung fortwährend in furchtbarer Spannung gehalten
durch entſetzliche meiſtens niemals geſchehene Greuel
taten durch ſtarkgefärbte übertriebene Erzählungen die
nur den einen einzigen Zweck hatten die Deutſchen
verhaßt zu machen Des weiteren leugneten die Blätter
einfach daß das aufgehetzte Volk ſich immer wieder Ge
walttätigkeiten gegen die Deutſchen ſchuldig gemachtJedenfalls ſteht es felſenfeſt daß Bauern und Bürger
deſonders die Wallonen jedoch auch in den Gegenden
von Arſchot und vor allem innerhalb Löwens ja hier
und da auch in anderen Provinzen auf die Deutſchen ge
ſchoſſen haben Manche der Flüchtlinge haben es mir
perſönlich geſtanden Richtig betrachtet und zweifellos
waren dieſe Franktireure die Opfer von Zeitungen
welche ganze Spalten von Greueltaten von denen zum
mindeſten neun Zehntel aus dem Daumen geſogen waren
veröffentlichten und die zweitens ſtets die glänzendſten
Berichte enthielten über das heldenmütige belgiſche Heer
die Hilfe der unſichtbaren Bundesgenoſſen über die
Feigheit den Hunger die zügelloſen Rückzüge der deut
ſchen Truppen und über die Gewißheit des ſchließlichen
Sieges der Verbündeten

Denkzettel für England
John und Japs

Daß mir die Freundſchaft keiner ſchmäle
Sind wirklich ein Herz und eine Seele

Japs und John Bull
Paſſen zuſammen wonderful

John denkt Erſt bind ich die Deutſchen mir vor
Dann nehm ich den Japſen ſchon tüchtig beim Ohr
Japs denkt Erſt dieſe e heraus
Dann jag ich John Bull mir ſchon auch aus dem Haus
So dürften die Freunde ſich ohne Fehle
Rühmen Ein Her z und eine Seele

U oder X
Was brauchen die Engländer doch für Tricks
Den Leuten zu machen fürs U ein X
Wir folgen dir nicht mein Albion tu s
Wir ſind zufrieden mit unſeren sD Schaube Brieg M d A
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